
071

FILMHIMMEL ÖSTERREICH

V
I.
 N

IC
H

T
 V

E
R

S
Ö

H
N

T
 /

G
E

S
C

H
IC

H
T

S
A

R
C

H
Ä

O
L

O
G

IE
 

6/64 MAMA UND PAPA  A 1964

7/64 LEDA MIT DEM SCHWAN  A 1964

ZERREISSPROBE  A 1970

BODYBUILDING  A 1965

KUNST & REVOLUTION  A 1968

PSYCHO-MOTORISCHE GERÄUSCHAKTION  A 1967

WEHRERTÜCHTIGUNG  A 1967

SATISFACTION  A 1968

FOUNTAIN  A 1968

Wiener Aktionismus und Film

Filmhimmel 071.rz  02.12.2007  21:22 Uhr  Seite 1



32

Prolog

Der Wiener Aktionismus, »die radikalste Kunstbewegung, die es je in Öster-
reich gegeben hat« (Adolf Frohner), hinterlässt auch im österreichischen Film
seine Spuren. Einige der avanciertesten Vertreter der österreichischen Film-
avantgarde der sechziger Jahre arbeiten als Dokumentaristen von Muehl-
Aktionen. Es entstehen rigorose Verfilmungen, die durch die formale Orga-
nisation der Filme (z. B. Kurzschnitt bei Kren) eine rezeptive Konsumenten-
haltung verhindern. Anders verfährt Otto Muehl. Er beginnt 1966, angeregt
durch Kurt Kren und Ernst Schmidt jr., selbst 16-mm-Filme herzustellen, ent-
wirft Aktionen speziell für diese Filme und ahmt zunächst formale Techniken
nach. Ab 1968 filmt Muehl seine immer radikaler werdenden Aktionen nur
mehr in einer Einstellung ab. Ausgangspunkt für Muehls Abkehr vom Film als
Kunstwerk ist seine manifeste Opposition zur Wirklichkeit, die der Staat
bestimmt: »In der Aktion bestimme ich die Wirklichkeit. Basta! Und die ist
anständigerweise anders. Der Staat hat ein Interesse daran, den Film als Kunst-
werk zu sehen, Prädikat wertvoll! Ich will das nicht, obwohl ich eine blödsinni-
ge Sehnsucht danach habe. Das verdanke ich meinen Eltern und dem Religions-
unterricht.« (Otto Muehl) Beginnen Muehls Befreiungsakte 1961 mit der Ver-
nichtung des Tafelbildes – »die Bildfläche ist nicht der geeignete Ort für die
Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit« –, verlässt er Anfang der siebziger
Jahre den Kunstkontext zur Gänze, baut eine Kommune auf (Friedrichshof/
Burgenland) und versucht Aktionismus zu leben.

Christian Dewald, November 2007

Hans Scheugl: Muehls Filme

Zwischen Herbst 1963 und Mai 1971 produzierte Otto Muehl sechsundachtzig
Aktionen, die erste, verhinderte Aktion mitgerechnet.1 Von der ersten realisier-
ten Aktion an wurde fotografiert, von der vierten an sehr oft auch gefilmt.
Muehl ließ die Aufnahmen zu, ohne zunächst darauf Einfluss zu nehmen oder
sie zu beanspruchen. Zur öffentlichen Aufführung kamen nur die Filme von
Kurt Kren, die dieser 1964 von mehreren Material-Aktionen machte, und jene
von Ernst Schmidt jr., die 1965 entstanden. Es war der Erfolg dieser Filme ein-
erseits und die Unzufriedenheit mit der »Zerstückelung« seiner Arbeit ande-
rerseits, die Muehl veranlassten, ab dem Frühjahr 1967 selbst Filme zu pro-
duzieren, ohne allerdings auf deren Gestaltung immer merkbaren Einfluss zu
nehmen. Muehl stand meist selbst vor der Kamera, und bestimmend für die
Filme war, was sich dort abspielte. Sie hatten in den meisten Fällen nur den
Anspruch einer Dokumentation, was aber gerade in der Frühzeit nicht aus-
schloss, dass Aktionen (wie auch bei Günter Brus) nur stattfanden, um gefilmt
und/oder fotografiert zu werden. Schauplatz waren der von Muehl gemietete
Keller in der Perinetgasse und die Wohnungen von Muehl, Brus und anderen.

In Muehls frühen Filmen ist der Kunstkontext, wenngleich ironisch gebro-
chen, noch am stärksten zu sehen. Ein Titel wie MICHELANGELO (1967) oder
wenn Muehls Hände in KARDINAL, um die gleiche Zeit entstanden, den Kopf
eines jungen Mannes mittels Schnur, Farbe und Teig zu einer Skulptur formen,
machen diesen Rückverweis deutlich. Die filmischen Mittel sind einfach ein-
gesetzt: starre Kamera, Totale oder Großaufnahme, kein Ton.

Wenngleich auf die übliche amateurhafte Weise gefilmt, zeigt PSYCHO-MOTO-
RISCHE GERÄUSCHAKTION (ebenfalls im Frühjahr 1967 entstanden) eine innere
Gliederung und einen auf die Filmkamera zugeschnittenen Aktionismus. Der
Film besteht aus sechs Teilen, die jeder einen Titel erhielten. »Schwechater
recht hat er«, ein erfolgreicher Werbespruch, diente Muehl zu einer Werbung
anderer Art und möglicherweise zu einem ironischen Verweis auf Peter Kubelkas
neun Jahre ältere SCHWECHATER-Werbung. Muehl und drei andere Männer

Opposition zur Wirklichkeit 
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sitzen auf einer Bank, zwischen den Schenkeln eine Bierflasche, die sie »mas-
turbieren«, bis der Schaum herausquillt. »Passacaglia in b« zeigt dieselben
Akteure bei einer spastischen Hüpferei; »Body-Lyrik« bietet Muehl eine Solo;
»Gossip« lässt vier Männer, die am Tisch sitzen, ihre Gesichter in Teig 
tauchen und sich dann »gefedert« am Boden wälzen. »Fingersalat« und
»Häuptelsalat« übersetzen sprachspielerisch ihre Titel in Bilder von Händen
und Köpfen. Die motorischen Bewegungen der Köpfe gleichen einem Entwurf
zu Bruce Naumans Video-Installation ANTHRO/SOCIO von 1992. Der Film endet
mit einem Schwenk über die nun unbeweglichen Köpfe, was einen filmisch-
theatralischen Abschluss darstellt. Ein solcher ist bei Muehl sonst eher selten.
Er definierte zwar stets den Ausgangspunkt einer Aktion, ließ diese aber dann
meist irgendwie auslaufen bzw. abbrechen. Durchkomponierte »Handlungs-
bögen« mit einer präzisen Zeitstruktur finden sich hingegen bei Brus, was sich
in den Muehl-Filmen niederschlägt, an denen Brus beteiligt war. Der Vergleich
mit Naumans technisch perfekter und darum auch so wirkungsvoller Arbeit
macht deutlich, wie wenig sich Muehl im Vergleich dazu um ein (filmisches)
Endergebnis kümmerte, und wie stark er auf das Ausleben und Erleben von
Affekten im Agieren aus war und welchen Raum er dem Zufall gab.

Da Muehls Filme fast alle ohne Ton gedreht wurden, fehlt der sprachliche
Aspekt, der in Titeln wie »Schwechater recht hat er« oder »Häuptelsalat« an-
klingt. Der Alltagskultur, die in Muehls Aktionen in Form von Gegenständen,
Markenartikeln und Werbung als Material Verwendung findet, entsprach auf
einer Ton-Ebene am besten Ernst Schmidt jr. in seinen Muehl-Filmen, beson-
ders in BODYBUILDING (1965/66), wenn er Radiosendungen, Volksmusik und
Jandl-Texte auf die gleiche Art collagierte wie Muehl sein Material. Lediglich
wenn bei Muehl ein Originalton dazukam, wie etwa bei MANOPSYCHOTISCHES

BALLETT 2 und INVESTMENTFONDS, beide 1970, stellt sich sprachlich eine Äqui-
valenz zum Bild ein wie bei Schmidt. Sofern Muehls Filme nicht stumm blieben,
wurden sie im Nachhinein mit einem Ton versehen. Bei PSYCHO-MOTORISCHE

GERÄUSCHAKTION und WEHRERTÜCHTIGUNG, unmittelbar danach entstanden,
wurde von den Akteuren eine Art Geräuschmusik erzeugt. Als dann die Filme
in Deutschland verliehen und zu einem Programm (SODOMA) zusammengestellt
wurden, bekamen die Filme einen Klangteppich aus Free Jazz und klassischer
Musik, der sie zu jener Hochkultur zurückführte, von der sich Muehl zu Beginn
verabschiedet hatte. Das wohl deshalb, weil der über die Musik erhobene
Kunstanspruch als Schutz vor einer Öffentlichkeit dienen sollte, die nach der
Aktion »Kunst und Revolution« (1968) an der Wiener Universität und ange-
sichts immer radikalerer Aktionen Muehls von den Medien in Österreich wie
in Deutschland skandalisiert worden war und den Aktionisten jedes Künstler-
tum ab- und Psychiatrie und Gefängnis zusprach.

»Kunst und Revolution«, löst einen enormen Skandal aus und manifestiert
gleichzeitig eine österreichische Spielart politischen Verhaltens: Auflehnung
nicht in der Politik, sondern Kanalisierung von Aggression und nicht poli-
tisch verstandene Auflehnung in der Kultur. Für den 7. Juni 1968, am Tag
nach der Ermordung Robert Kennedys, im Hörsaal 1 des Neuen Instituts-
gebäudes der Universität Wien kündigt der SÖS (Sozialistischer Österrei-
chischer Studentenbund) einen Vortrag von Brus•Muehl•Weibel•Wiener•
Kaltenbäck•Laurids sowie eine Diskussion mit Peter Jirak, Christof Šubik
und Herbert Stumpfl an. Die genaue Chronologie der Ereignisse ist im, von
Peter Weibel und Valie Export herausgegebenen Buch wien – bildkompen-
dium wiener aktionismus und film, Frankfurt a. M. 1970 (in Österreich
gerichtlich verboten), nachzulesen: »während oswald wiener über ein draht-
loses mikrophon seinen vortrag hielt, schiß brus auf den boden des hör-
saals, verschmierte sich den scheißdreck am leib, stach mit seinen fingern
den ösophagus hinab, würgte, erbrach, sang zum scheißen die bundeshymne,

KUNST & REVOLUTION, A 1968
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MAMA UND PAPA, A 1964 LEDA MIT DEM SCHWAN, A 1964

onanierte – ein unerhörtes klima, augenblicke der panik und vernichtung,
wo das bewußtsein zu kollapsieren droht, weil das gehirn die verarbeitung
der ihm zugetragenen informationen verweigerte, minutenlang, bis zu dem
moment, wo muehl unprogrammgemäß mit seinen mitarbeitern aufs
podium kam und ebenfalls seine aktionen begann. durch den lärm des aus-
gepeitschten laurids wurden wieners sätze unhörbar, der jedoch, davon
unbeirrt, in seinem vortrag fortfuhr. in dieses inferno der simultaneität hinein
hielten kaltenbäck und weibel ihre obsessiven reden.«1

Die Aktion trägt Brus, Muehl und Wiener Untersuchungshaft ein. Brus
und Muehl werden zu Gefängnisstrafen verurteilt. »Es gab in ganz Europa
nirgendwo so schlechte Voraussetzungen für Kunsterneuerungen ausser im
Franco-Spanien und im Ostblock.« (Günter Brus)2

Anmerkungen:
1. Peter Weibel / Valie Export, wien – bildkompendium wiener aktionismus und film,

Frankfurt a. M. 1970, S. 263.
1. Ernst Schmidt jr. zu seinem zweiminütigen Film KUNST & REVOLUTION: »Ich hatte nur

wenige Meter Film mit und diese bald verfilmt, dennoch gibt der Film einen ungefähren
Eindruck der Ereignisse. Da sich um diese Veranstaltung bald ein Mythos bildete, habe
ich, um diesen entgegenzuwirken, den Film verfremdet (Wiederholungen, Hinzufügung
fremden Materials, bspw. aus einem Film über Hundehaltung, und Reste der von mir
gefilmten Muehl-Aktion Nr. 54 ›Im Freudenauer Wasser‹«.

1. Ernst Schmidt jr. in: ders., Österreichischer Avantgarde- und Undergroundfilm 1950–
1980, Wien 1980, S. 45.

2. Danièle Roussel, »Gespräch mit Günter Brus«, in: dies., Der Wiener Aktionismus und die
Österreicher. Gespräche, Klagenfurt 1995, S. 26.

GRIMUID und WEHRERTÜCHTIGUNG waren die letzten der frühen Filme, die
Ansätze einer filmischen Gestaltung des gedrehten Materials zeigten, deutlich
beeinflusst von Kren und Marc Adrian (schneller Schnitt) und Schmidt (Verwen-
dung von Farbnegativen als Positiv). Die Filme AMORE, FOUNTAIN und SATIS-
FACTION, alle von 1968, gehören zu einer Phase, die sich formal Andy Warhol
verdankte und den Aktionisten am besten entsprach. (Warhols Filme waren zu
dieser Zeit in Wien noch nicht zu sehen, eine Vermittlerfunktion nahm für Brus
und Muehl mein Film WIEN 17, SCHUMANNGASSE von 1967 ein). Sie wurden in
einer Einstellung gedreht und die Aktionen rollten in einem entsprechend lang-
samen Rhythmus ab, wofür Brus, der an den Filmen beteiligt war und in dessen
Wohnung sie entstanden, wie bereits erwähnt, ein gutes Sensorium hatte.

Wenn es einen Muehl-Film gibt, den man als witzig bezeichnen kann, dann
ist es FOUNTAIN. Diese Wirkung stellt sich ein angesichts der Ernsthaftigkeit,
mit der Erwachsene gleich Kindern das Alphabet der Sexualität zu deklinieren
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beginnen. In einer Ecke des Wohnzimmers steht ein Tisch, um den sich Muehl,
Günter und Anna Brus und später auch Kurt Kren nackt gruppieren. Die zu
Kindern regredierten Männer werden beim »Vogerlherzeigen« zu einer leben-
den Skulptur und spielen anschließend »Springbrunnen« (daher auch der
Filmtitel). Muehl legt sich auf den Tisch und alle anderen legen sich überein-
ander auf ihn. Das alles geschieht sehr beiläufig, mit der Zigarette in der
Hand, was in seiner Coolness witzig und in seiner Einfachheit spontan wirkt,
auch wenn die Abläufe vorher ausgemacht wurden. Die Kamera ist der Bezugs-
punkt des Ganzen und erzeugt als stiller und scheinbar ignorierter Beobachter
eine innere Spannung. Als Ton hört man ein Brunzgeräusch (in einen Eimer?)
und Musik.2 Kren machte die Sache offensichtlich Spaß. Er betonte auch in
einem Gespräch, das ich für einen Dokumentarfilm über ihn mit ihm führte,
die »befreiende« Wirkung, die die Muehl-Aktionen für ihn hatten.3

Die Absicht, die noch gesellschaftlich tabuisierte Sexualität in den Alltag zu
holen, zeigt auch ein achtminütiger Film, der zur gleichen Zeit entstand, aber
(soviel ich weiß) nie aufgeführt wurde und nicht einmal einen Titel bekam,
vermutlich weil er unterbelichtet war. Das gleiche Zimmer, der gleiche Tisch
und die gleichen Akteure, mit Ausnahme von Kren. Es tauchen Rudolf
Schwarzkogler und andere Personen auf, die nicht zu erkennen sind. Muehl
steht bei der Glastüre, die auf den Balkon hinausführt, und wird von einer Frau
masturbiert, während er gleichgültig hinaussieht und raucht. Schwarzkogler
und Brus umarmen sich mit »Leidenschaft«, während eine Frau ein Baby
wickelt und Leute hin und her gehen. Ein dicklicher älterer Mann, der bei
Muehl meist die Rolle des Voyeurs einnimmt – in AMORE steht er im Win-
termantel am Balkon und sieht durch die Glasscheibe dem Treiben drinnen
(ein Masochist wird gepeitscht) zu –, liest unbeteiligt in einer Zeitschrift. 
SATISFACTION, ebenfalls im frühjahr 1968 entstanden, besteht aus den teilen
»simultanaktion«, »günter brus bittet um ruhe!« und »alles gute zum mutter-
tag wünscht ihr otto muehl«. Auch hier sind die aktionen, bei denen es um die
mechanik von körper, sexualität und ausscheidung geht wie bisher, bewegte
tableaux; im letzten teil bekommt die gruppe durch den knieenden schwarz-
kogler eine sakrale und damit blasphemische bedeutung.

Im Herbst 1968 entstand LIBI 68. Dieser Film bietet eine Mischung aus
Muehls bisherigen Stilmerkmalen. Es finden sich Gruppierungen nackter Körper
als Tableaux, Körperteile als Stillleben in der Art der Materialaktionen und
diverse sexuelle Aktivitäten in Großaufnahme. Das alles wird in einem unkla-
ren Rhythmus rasch geschnitten und mehrfach wiederholt. 

Im selben Maß wie sich Muehls Aktionen ab 1969 radikalisierten (SCHEISS-
KERL, APOLLO 11, OH SENSIBILITY), nahm die gestalterische Arbeit an den Filmen
selbst ab. Eine Ausnahme bildet MANO-TEST von Ende 1970, weil dieser Film,

ZERREISSPROBE, A 1970
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aus der Distanz von zwei Jahren, sich über die Reaktion der Öffentlichkeit auf
die Aktion »Kunst und Revolution« an der Wiener Universität lustig machte
und auf frühere formale Techniken zurückgriff. 

MANOPSYCHOTISCHES BALLETT 2 ist ein Beispiel für Muehls späte, öffentli-
che Aktionen in Deutschland. Die Aktion fand am 9. November 1970 bei der
Veranstaltung »Happening und Fluxus« im Kölner Kunstverein statt. Muehl
nutzte die Anwesenheit der Cellistin Charlotte Moorman, die u. a. mit Nam
June Paik zusammengearbeitet hatte, bei dieser Veranstaltung, sie seine Aktion
mit ihrer Eintonmusik begleiten zu lassen, blieb aber sonst der Charakteristik
seines öffentlichen Aktionismus treu: ein langsamer Anfang, der einem »orgi-
astischen« Höhepunkt zusteuert. Interessant ist bei diesem Film, dass auch die
mediale Aufbereitung, nämlich die Kamera- und Tonleute (des Fernsehens?),
die halbnackt (eine Bedingung Muehls?) und geschäftig neue Blickwinkel auf
das Geschehen suchen, und Zuschauer, die gegen die Schlachtung und Zer-
stückelung von Federvieh protestieren, zu sehen sind. Ein drastisches, im Nach-
hinein dem Film hinzugefügtes Ende zielt auf eine Verhöhnung des Publikums ab.

Anmerkungen:

1. Hubert Klocker, Wiener Aktionismus. 1960–1971. Der zertrümmerte Spiegel, Klagenfurt
1989, S. 241–265. 

1. Es gibt allerdings auch andere Auflistungen, die auf eine weit höhere Anzahl von Aktio-
nen kommen, nämlich auf rund hundert: www.archivesmuehl.org/aktchrono.html

1. Muehl selbst hat nur seine Material-Aktionen zwischen 1963 und 1966 von 1 bis 33 num-
meriert.

2. Es ist möglich, dass in der späteren deutschen Fassung ein anderer Ton unterlegt wurde.
3. KEINE DONAU – KURT KREN UND SEINE FILME, A 1988, Regie: Hans Scheugl.
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Otto Muehl, »Materialaktion 1969«, in: Karlheinz Hein, P. A. P. Filme 1972, München 1972.
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6/64 MAMA UND PAPA A 1964

REGIE: Kurt Kren KAMERA: Kurt Kren AKTION: Otto Muehl

FORMAT: 16 mm, Farbe, stumm LAUFZEIT: 4 Minuten

7/64 LEDA MIT DEM SCHWAN A 1964

REGIE: Kurt Kren KAMERA: Kurt Kren AKTION: Otto Muehl

FORMAT: 16 mm, Farbe, stumm LAUFZEIT: 3 Minuten

ZERREISSPROBE A 1970

KAMERA: Werner Schulz AKTION: Günter Brus FORMAT: 16 mm,

Farbe, Ton LAUFZEIT: 15 Minuten

BODYBUILDING A 1965 

REGIE: Ernst Schmidt jr. AKTION: Otto Muehl FORMAT: 16 mm,

s/w, stumm LAUFZEIT: 9 Minuten

KUNST & REVOLUTION A 1968

REGIE: Ernst Schmidt jr. AKTION: Peter Weibel, Günter Brus,

Oswald Wiener, Otto Muehl FORMAT: 16 mm, s/w, stumm 

LAUFZEIT: 2 Minuten

PSYCHO-MOTORISCHE GERÄUSCHAKTION A 1967

REGIE: Otto Muehl KAMERA: Peter C. Fluger AKTIONEN: Otto

Muehl mit der Direct Art Group ATELIER: Anastas Logothetis

Wien FORMAT: 16 mm, s/w, Ton LAUFZEIT: 9 Minuten

WEHRERTÜCHTIGUNG A 1967

REGIE: Otto Muehl KAMERA: Peter C. Fluger TON: Otto Muehl &

Direct Art Group AUFZEICHNUNG: Logothetis AKTION: Otto

Muehl, Otmar Bauer, Herbert Stumpfl, Exerzieraktionen der

Direct Art Group DREHORT: Perinetkeller, Wien FORMAT: 16 mm,

Farbe, s/w, Ton LAUFZEIT: 4 Minuten

SATISFACTION A 1968

REGIE: Otto Muehl, Günter Brus, Rudolf Schwarzkogler KAMERA:

Helmut Kronberger AKTIONEN: Günter Brus, Otto Muehl, Rudolf

Schwarzkogler, Steiner, Diana FORMAT: 16 mm, s/w, Ton LAUF-

ZEIT: 10 Minuten

FOUNTAIN A 1968

REGIE: Otto Muehl, Günter Brus KAMERA: Spermint (Dobrowitsch)

AKTIONEN: Günter und Anna Brus, Kurt Kren, Ferdy Buananno,

Otto Muehl FORMAT: 16 mm, s/w, Ton LAUFZEIT: 8 Minuten

Wiener Aktionismus und Film

071: 5. Dezember 2007
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